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Gerechtigkeit lernen die religıionspädagogische Aufgabe’
Klaus Gofßmann Geburtstag gewidmert.

amp Gerechtigkeit Was die Tisten und Kırchen in
der „reichen Welt“ lernen en

-DIeE Weltversammlung in eou WarTr eın schwieriges Unternehmen, dıe (Ge-
gensätze der Welt SInd dort art aufeinandergeprallt. Idie drıtte Welt hat
schonungslos ihre Sorgen, Nöte und hre robleme, auch die mıt den rchen

der Seite deraCvorgefragen. Unter dem iINnAaruc der erschütternden
Leidenszeugnisse AauUus er Welt War 6S auch hartgesottenen Vertretern der

Welt, solchen, denen der Irıumph des Kapıtaliısmus über den Sozialısmus
ıIn den ugen stand, schwer geworden, hre Iheorien verteidigen. Ich
gestehe, ich selbst WaTr oft hılf- und sprachlos. 7um HE gab 65 viele
herzliche Begegnungen mıt Menschen AUS er Weit un!: schöne (Gemein-
schaftserlebnisse. IDie Botschaft VON eoul lautet für mich, un ich eı für
EKuropa, für uns alle ‘Gerechtigkeit un nıchts als Gerechtigkeıit 1st aNgC-

962Sagl
So schilderte einıge ochen später die EKD-Delegierte Aaltrau: 1ScChOo
hre Fıindrücke VO der Weltversammlung für Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung, die 1m März dieses Jahres in eoul getagt hat
Und daß dieses Ireffen gerade In Deutschlan eine negatıve Presse
erfahren habe, führte S1e auf diese zentrale Botschaft zurück; 6S

uns 1er Öffensıchtlich äaußerst schwer, ACIIE berechtigten Anklagen der Welt
cc3überhaupt anzuhören, geschweige denn anzunehmen un bearbeıten

Wie SCIN Vertreterinnen und Vertreter der rchen in der ATEICHEN 'elt“ dem
ema Gerechtigkeıit ausweıchen möchten, aiur lassen sıch Z7wel weıtere
Indızıen anführen: /um eınen dieses ema CS gar nıcht leicht, über-
aup auf dıe Tagesordnung des konziliaren Prozesses gesetzt werden. Es
edurite schon der hartnäckıgen Intervention seıtens der Delegierten der
Kırchen der S08 „Dritten elt““ auf der Vollversammlung des Okume-
nıschen Rates der rchen in Vancouver 1983, daß 6S nıcht be1 eıner einseıti-
SCH Betonung der Friedensthematıik 1e und INan siıch damıt nıcht eın
weiıteres Mal auf den Ost-West-Konflıikt konzentrierte; erinnerten S1e doch

Vortrag auf dem Kongreß der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetikdozenten
ADer konziliare Prozeß Gerechtigkeit Frieden Bewahrung der Schöpfung“ VOüO

28.9 In Leıtershofen beı Augsburg.
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daran, daß für dıie Menschheıit auf der südlıchen Hemisphäre dıe Odlıche
Vernichtung längst nıcht mehr bloß eine Bedrohung darstellt, sondern ZUT

täglıchen, ja alltäglıchen Realıtät geworden ist Und selbst dıie Vorbereıitungs-
dokumente VO'  —; eOu erweckten och den INdruc S1e wollten den Konflıkt
zwıischen den rchen des Südens und des Nordens 1Im vorhınein entschärfen,
indem S1e dıe Bewahrung der Schöpfung als ema In den Vordergrund
stellten.
Miıt ihrem Schre1i ach Gerechtigkeit, der aufgrun seiner Unmuittelbarkeıt
und Kompromißlosigkeit be1ı manchen diplomatischere Argumentationen
gewöhnten Delegierten AaUus den rchen der 5SOB. „Ersten 'elt“ Befremden
und nwıllen ausgelöst en INas, en Vertreterinnen und Vertreter Aaus

der SOS „Drittenelt“ eutflic gemacht, daß eım konzıllaren Prozeß ohl
nıcht darum gehen kann, den theologischen Bıbhotheken Dokumente für
ünftige kirchengeschichtliche Forschungsarbeıten hınterlassen. Sıie en
vielmehr beherzigt, Was VO  — Weizäcker als einer der maßgeblichen Inıtıa-

programmatiısch postuhert a  , nämlıch, daß CS einer konziliaren
Versammlung VO  un (Ohristinnen un: Christen und ihren rchen alleın darum

tun seın mußS, dıe anrheı jene anrhneı nämlıch, dıie 1Im
(Grunde jeder Mann und jede TAau WwIisSsen können, die aber immer wiıeder
beschönigt wird, weiıl S1e en auszusprechen el daß das „mitten in die
weltpolitischen Konflikte““* hineimführt
Was diese ahnrneır ist, äßt sich prägnant in dre1ı Sätzen formulhlieren: „LsS ist
eın Verbrechen, daß Mıllıonen Menschen verhungern; die Wiırtschaft muß
verändert werden, daß alle Menschen satt werden können derenbietet
(noch) Nahrung für alle. Es ist eın Wahnsınn, mıt etiwas drohen, das Man
auf keinen Fall einsetzen darft: mıt affen; SIeE MUSSsSeEN umgehen
abgeschafft werden. Es ist unverantwortlich, die Atmosphäre weiıter ZCI1I-

stören; Produktion und notwendige Energieerzeugnisse mMuUussen (und können)
umgestellt werden, daß unseTeerund weıtere Generationen und es

Lebendige auf dieser rde en und siıch enfalten können.“
Offensichtlic ist jedoch diese anrneı nıcht für alle in gleicher Weise
evident. Man kann sıch ihr biısher jedenfalls och durchaus entziehen.
Unerbittliıch trıfft eine solche erleugnung allerdings die Schwächsten; sSie
können nıcht entfliehen und wissen darum NUur gut dıie Kehrseite der
anrneı Ausbeutung, Hunger, en ıden, Tod

4° D Engelhardt, Konzılharer Prozeß Ende, ende, Anfang? In: und Liturgie 623
(1990), 66-73, hıer: 7 £) vgl VOi  - Weizsäcker, Die eıt drängt, München 1986, bes. 16ff.

Engelhardt, a.a.Q., uch das Schlußdokument der Weltversammlung für Gerech-
tigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung In Seoul 1Im März 1990, In: epd-Dokumen-
tatıon Nr.
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die anrneın dıie 65 geht WITrKIIC ZU Zuge kommen kannn ISE deshalb
davon bhängıg, ob der Ruf ach ihr vorab der Schrei ach Gerechtigkeit
ndlıch überall durc  ringt und auch dıe ren und dıe Herzen der besser
Sıtuilerten erreicht Zur erforderlıche radıkalen Anderung wird allerdings
Ur dem Maße kommen WIC diese nıcht 1L1UTE be1 spontanen Miıtleidsge-
sten AaUus persönlıcher Betroffenheıit heraus belassen sondern bereıit und ähıg
werden der Begegnung und Konfrontation MI den Opfern iıhren CISCHNCNH
e1 der Fortdauer der Unwahrheıit WIC SIC ELW dem bestehenden
ungerechten Weltwirtschaftssystem kulmıniert einzugestehen und daraus
nıcht NUTr persönlıche sondern auch strukturelle Konsequenzen ziehen
In dıeser Hınsıcht muß das e1ıspıe VO  —; Christinnen und Christen und
rchen der SOR „Dritten elt“ die konsequent ıhre bısherigen Privilegien
aufgegeben und sıch den Armen hın bekehrt en als Provokatıon
begriffen und aNgSCHOMM! werden, ähnlichen Weg den edın-
SuUuNgCH der Wohlstandsgesellschaft suchen. In keineswegs leichten
ern- und Umkehrproze sınd SIC dort der klaren Überzeugung elangt,
daß WIC 6S Schlußdokumen der Bischofssynode VON FOFT+ DE iustıitia
mundo“ e1 der „LEinsatz für dıe Gerechtigkeıit und dıe Beteıuigung der
Umgestaltung der Welt wesentlicher Bestandteli der Verkündigung der Fro-
hen Botschaft, d.ı der Sendung der TC ZUT rlösung des Menschenge-
schlechts un: sSseEeINET Befreiung aus jeglichem Zustand der Bedrückung““®
sınd Miıt welcher Entschiedenheit dieses FEngagement betrieben wiırd, spiegelt
sıch bıs zahlreiche kiırchliche Dokumente hiıneın wieder dıe sehr konkret
dıie Forderung ach Gerechtigkeit rheben
IDies ann für die Christinnen un! Christen un: die rchen der „reichen
' elt“ nıcht folgenlos bleiben WIEC es auch teilweise sehr deutlichen Frwar-
tungen ihnen gegenüber ZU USdruC kommt DDenn der amp Gerech-
igkeıt ann nıcht arbeıtsteiug eführt werden sondern verlangt nach er-
natiıonaler soliıdarıscher Praxıs WIC auch das herrschende Unrechts-
System weltweiıt organısıert wird IDEN Zu Ta1l noch hoffnungsvolle ZU Je1l
bereıts verzweiıfelte uien ach olchen Praxıs hat CIMn Anrecht auf
Antwort Mehr och Weıl S1C direktesten davon betroffen sSınd un: arum
1SSCII, VOITaNSIS gehen mußS, sind die Ungerechtigkeıt
Leidenden, die über den Maßstab der Solidarıtä entscheiden haben ©

De 1ustiıtı1a mundo
Vgl azu die in der Zeitschrift „Weltkirche“ regelmäßıg veröffentlichten Okumente dus

Afrıka Asıen und Lateinamerika
Vgl Raıser, Gerechtigkeit Okumenische rwartungen dıe Christen Deutschland

Schibilsky (Hg ), Gerechtigkeit Frieden Bewahrung der Schöpfung EFın
er  uC für dıe Gemeinde, Düsseldorf 1990 66-75 1er
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och Solidarıtä ist CS doch ohl überwiegend Verstocktheit, auf die S1e
reifen und die keine folgenreiche Antworten erwarten äßt Es muß für dıe

rchen schmerzlıch se1In, immer wieder rleben mussen, daß S1e be1
ıhrem Pochen auf gerechte Verhältnisse selbst Christinnen un Christen
In der „reichen elt“ auf ahnnlıche Verstockungen stoßen, WwIe S1e Moses eim
ägyptischen Pharao vorgefunden hat
Wiıe solche Verstockungen sich bıs in das theologische Denken hiıneıin aUSWIT-
ken können, aliur äßt siıch im schluß Raiser folgendes instruktive
eispie anführen:
Bn uNscCICI abendländıschen Iradıtion 1eg nahe, mıt einer Definition VONn Gerechtigkeit

beginnen. Dann waäare davon reden, daß Gerechtigkeit auf Gleichheit, Jleich-
behandlung, Ausgleich, auf Faiırness zIeE. Wır sprechen VO  — der Verteilungsgerechtigkeit,

dıie gleiche der wenıgstens AUNSCINCSSCHIC Verteilung VO  — Gütern, VO  — Ressourcen,
VOIl ohn und Fiınkommen geht. Die rage ach der gerechten Verteijlung stellt SıcCh konkret
unter den Bedingungen VO  — Knappheıt, eines begrenzten Vorrats, un! gesucht wırd e1in
Kriıterium dafür, Was gerechte Verteijlung ist em ach seiner Leistung der jedem ach
seinen Bedür{inıssen” Von der Vertejlungsgerechtigkeıit unterscheıde INan dıe austejlende
Gerechtigkeıit, Regelungen, ach denen den Glhliedern eiıner Gesellschaft ihre Chancen,
ıhre Kechte. ihr Status zugeteılt werden. Und wıeder geht dıe Krıterien, WIE die
Gleichheitsforderung der Gerechtigkeit mıt den real existierenden Unterschieden zwıschen
den Menschen und der Bewahrung der TEeE1INEN In KEınklang bringen 1st.
Wenn freilich dıie Menschen in den Ländern der süudlıchen Halbkugel ob Christen
der N1IC. V  — Gerechtigkeit sprechen, denken S1e aum solche schwierigen
Definitions- und Unterscheidungsfragen. Sie verlangen uch nıiıcht iıne abstrakte, aDsolute
Gleichheit. Vielmehr gehen S1Ce AUS VO  — der konkreten Erfahrung VO  — Ungerechtigkeit. ihre
alltägliıche Erfahrung zeıgt ihnen, uch hne langes begriffliches Nachdenken, daß die
grundlegenden Gemeinschaftsbeziehungen gestört sınd, daß ıne wachsende ahl VO  —
Menschen ihre Grundbedürfnisse nıcht befiriedigen kann, daß ıhre elementare Menschen-
würde und ıhr schlichtes ecC aufenmıßachtet werden. Ungerechtigkeit hat onkrete
Namen WIE Hunger, aDsolute Armut, Ausbeutung, Entejgnung und Vertreibung Von Grund
und Boden, Rechtlosigkeit bıs hın ZU!r Folter, Verschwindenlassen VO  — unlıiebsamen Perso-
NCN und Hinrichtung hne Gerichtsverfahren. Aus einer olchen alltäglıchen Erfahrun

alerwachsen der Schrei ach Gerechtigkeit und dıe Entschlossenheit, dafür kämpfen.

Vgl die bemerkenswerte Interpretation des Verstockungsmotivs in Exodus VON Ebach,
SHEeIT. andels du Ose dıiıesem Völker ıIn Concılıuum (1990), 430-436; darın
schreıbt Ebach „ Jenseits der Alternative zwıischen oralısmus un Systemtheorie sınd
In der Kategorie der Verstockung das Verhalten und seine Bedingungen, der un!
seıne Konditionierungen, die Freıiheit und ihre TENZEN einbegriffen. Das Tun des Lebens-
teiındlichen (und eute ebenso das Unterlassen des Notwendigen), das Menschen der
’Ersten kennzeıichnet, ist Iun und Unterlassen wıder besseres Wissen. Wır wissen,
daß Verhalten gegenüber den Ländern der rde und gegenüber der rde und
ihren Ressourcen selbst NIC. weıter gehen ann und doch geht weiter. Dieses
’So-weiter-Gehen’ ist Ausdruck vielfältiger Verstockung. Verstockung ist Iun wıder besse-
ICS Wiıssen, alsches Wiıssen wıder besseres Wissen-Können.“
10 Raıser, a.a.Q., 69f.
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Es sollen keineswegs emühungen notwendige begriffliche Dıstinktionen
dısqualifizıert werden. ber WECNN Sı1e schheblic MNUTr och ıhrer selbst
wiıllen betrieben werden, WENN S1e also nıchts mehr mıiıt der realen Not, die
wenden SIC helfen ollen, fun en und WEn annn och denen, enen
weniger theoretische Definıtionen und Unterscheidungen als vielmehr
eine konkrete Praxıs tun ist, vorgeworfen wird, S1e betrieben eine schlechte
oder schlichte JTheologıe, dann äßt sıch nıcht anders als VO  en akademıiıscher
Verblendung sprechen, dıe für die eologıe 1USO schwerwiegender ist, weıl
S1e sich damıt, WIeE im folgenden zeigen se1in wiırd, ihrer eigenen Grundlage
entfremdet.

en In Gerechtigkeıt dıe bıblısch-theologische Verheißung
Bıs heute folgenreic für dıe Entfaltung des Gerechtigkeitsverständnisses 1mM
christlichen Raum  11 wurde, daß für 6S schon bald der griechisch-römiısche und
spater dann och der germaniısche Begriffsrahmen maßgeblicher wurde als
die bıbliısche Iradıtion. DıIie In diesem Inkulturationsprozeß erzielte Leistung
ist durchaus würdıgen; 1e doch dıe vorherrschende gesellschaftliıche
Gerechtigkeitsauffassung auf Dauer davon nıcht unberührt, ondern wurde
VO bıblıschen Gedankengut durchdrungen. Umgekehrt wurden jedoch mıiıt
derel vVOTSCHOMMENCNH Übersetzung in abstrakte Normen, dıe erst nach-
räglıc auf dıe konkreten Verhältnisse deduzieren sınd, der spezifische
Ansatzpunkt der bıblıschen Iradıtion un: hre spezıfische Stoßrichtung preIiS-
egeben. Die damıt eingehandelten Mißverständnisse, die bıs In dıe Verkün-
digung und Katechese eingingen, sınd einem Teıl bis heute noch nıcht
ausgeräumt, wıe E{IW.: dıe SaCAlıc alsche und praktısch verhängnisvolle
Gegenüberstellung VO  — Gerechtigkeit un 1e als den prägenden 1gen-
schaften (rottes im Alten lestament einerseıits un im Neuen Jlestament
andererseits.!4
Von er kann 65 nıcht hoch angerechnet werden, daß In ihrem
konkreten amp für Gerechtigkeit Christinnen und Christen VOT allem In der
SOß. „Dritten 'elt“ verschüttete Elemente des genum bıblıschen Gerechtig-
keıitsverständnisses wiedergefunden en un diese wichtigen Entdeckun-
SCH 1Un ıIn dıie Gesamtkirche einzubringen bemuüht SINd. Das Jragische ist NUT,
daß die und Welılse, WIE dıe bıblısche ITradıtion VOIN Gerechtigkeit spricht,
nämlıich nah der konkreten Wirklichkeit oriıentiert, inzwischen für manche
11 Vgl erber; Westermann/B. Spörlein, Gerechtigkeit, In ChGimG P Freiburg 1981,
5-75, bes 30ff; Sauter, Gerechtigkeit, 1n. erzog (Hg.), Ekvangelisches Staatslex1-
kon Bd.1, Stuttgart 1987, i  $ bes 1076ff£.
52 Vgl.M. Weinrich, „Deine Gerechtigkeit verberge ich NıIC. In meınem Herzen“ (ES’
eCc| un! Gerechtigkeit als Jüdısch-christliıche Herausforderung, 1n 131 (1990)
150-156.
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JTheologen un! Kırchenmänner 1er wird bewußt 1Ur dıe maskulıne Orm
gebraucht befremdlıc geworden ist, daß S1e weiterhın den ihnen vertrau-

ten, ursprünglıch jedoch es andere als bıblıschen Begriffsrahmen ZU

Kriteriıum der Orthodoxie rheben
Es ist unmöÖöglıch, in einem kurzen Überblick dıe gesamte des biblischen
Gerechtigkeitsverständnisses entfalten.!  3 appe Andeutungen VO  — e1in1-
SCH zentralen Aspekten mussen als Grundlegung für dıe folgenden Überle-
YuUuNgCNH enugen. €e1 soll insbesondere auf dıie „eigentümlıche Verzahnung
VO  —: menschlichem und göttlichem ’Gerechtigkeits-Wıirken abgehoben
werden.

{JDer biblische Glaube den befreienden Gott nımmt bezeichnenderweise
VO  —; dem „Urwort der Gerechtigkeit“ Falcke), das Gott Moses spricht,
seinen Ausgang „ACH habe das en meılnes Volkes In Agypten gesehen, und
hre laute Klage ber ihre Antreıber habe ich gehört. Ich kenne ihr 1eıd Ich
bın herabgestiegen, S1IE aus der and der Agypter entreißen und Aaus

jedem Land hinauszuführen In eın schönes, weites Land8  Norbert Mette  Theologen und Kirchenmänner —- hier wird bewußt nur die maskuline Form  gebraucht — so befremdlich geworden ist, daß sie weiterhin den ihnen vertrau-  ten, ursprünglich jedoch alles andere als biblischen Begriffsrahmen zum  Kriterium der Orthodoxie erheben.  Es ist unmöglich, in einem kurzen Überblick die gesamte Fülle des biblischen  Gerechtigkeitsverständnisses zu entfalten.!® Knappe Andeutungen von eini-  gen zentralen Aspekten müssen als Grundlegung für die folgenden Überle-  gungen genügen. Dabei soll insbesondere auf die „eigentümliche Verzahnung  «14  von menschlichem und göttlichem ’Gerechtigkeits’-Wirken  abgehoben  werden.  1. Der biblische Glaube an den befreienden Gott nimmt bezeichnenderweise  von dem „Urwort der Gerechtigkeit“ (H. Falcke), das Gott zu Moses spricht,  seinen Ausgang: „Ich habe das Elend meines Volkes in Ägypten gesehen, und  ihre laute Klage über ihre Antreiber habe ich gehört. Ich kenne ihr Leid. Ich  bin herabgestiegen, um sie aus der Hand der Ägypter zu entreißen und aus  jedem Land hinauszuführen in ein schönes, weites Land ... (Ex 3,7f). Es ist  nicht die Iustitia mit verbundenen Augen, die unparteilich über Konflikten  steht und ohne Ansehen der Personen urteilt, als die Gott sich offenbart.  Sondern er ist derjenige, der sich von dem Notschrei der Unterdrückten  betreffen 1äßt und für sie Partei ergreift, indem er sie aus dem Sklavenhaus  errettet und ihnen so zu einem Leben verhilft, das diesen Namen verdient -  in „Milch und Honig“. Der Gottesname „Ich-bin-da“ (Ex 3,14) erweist sich  auf dem Hintergrund dieses Handelns als „Ich bin da als der, der die Unter-  drückten aus der Hand der Unterdrücker befreit“!”. In diesem Sinne spricht  dann beispielsweise das Ijob-Buch von dem Gott, der der Armen Geschrei zu  sich kommen läßt und der das Geschrei der Gebeugten hört (vgl. 34,28). Es  sind die Rechtlosen — aufgeführt werden immer wieder die Witwen und  Waisen sowie die Fremden, die ohne den Schutz der Großfamilie der Willkür  von Ausbeutern ausgeliefert waren —, die keinen anderen Ausweg mehr  wissen, als ihre Not zum Himmel zu schreien, deren Schicksal Jahwe zu seiner  13 Vgl. dazu insbesondere R. Baumann, „Gottes Gerechtigkeit“ - Verheißung und Heraus-  forderung für diese Welt, Freiburg 1989. Vgl. auch die in Anm. 11 gen. Beiträge sowie  J. Scharbert u.a., Gerechtigkeit, in: TRE XII (1984), 404-448; J. Dantine, Gerechtigkeit, in:  Schulfach Religion 8 (1989), 21-34; H.-R. Reuter, Gerechtigkeit, in: EvTh 50 (1990),  172-188, sowie die Beiträge von G. Orth u.a., in: Botschaft und Dienst 39 (1987) Heft 4.  Herangezogen wurden weiterhin /. Baldermann, Einführung in die Bibel, Göttingen 1988,  bes. 60-68; U. Duchrow/G. Liedke, Schalom, Stuttgart 1987, bes. 81-122; J. Moltmann,  Gerechtigkeit schafft Zukunft, München-Mainz 1989; J. Werbick, Die nach Gerechtigkeit  hungern und dürsten, in: P. Eicher/N. Mette (Hg.), Auf der Seite der Unterdrückten?,  Düsseldorf 1989, 54-89.  14 Baumann, a.a.O., 180.  15 Duchrow/Liedke, a.a.O., 83.(Ex 3, 1/1) Es ist
nıcht die Iustitia mıt verbundenen ugen, die unparteılıch ber Konflıkten
steht un! ohne Ansehen der Personen urteilt, als dıe Gott sıch offenbart
ondern ıst derjenıge, der sıch VON dem Notschre!l der Unterdrückten
betreffen äßt un:! für s1e Parte1 ergreift, indem s1e aus dem Sklavenhaus
erre und ıhnen einem envernı das diesen Namen verdient
ın „Milc und on1ıg  b Der Gottesname „Ich-bin-da” (Ex 3,14) erweiıst sıch
auf dem Hintergrund dieses andelns als „Ich bın da als der, der dıie Unter-
drückten AQus der and der Unterdrücker befreit'  cc15. In diesem Siıinne spricht
dann beispielsweise das Job-Buch VO  _ dem Gott, der der Armen Geschrei
siıch kommen äßt und der das Geschrei der Gebeugten Ört (vgl$ Es
Sınd dıe Rechtlosen aufgeführt werden immer wieder die Wıtwen und
Waiısen SOWIE dıe Fremden, die ohne den Schutz der Großfamilie der Wıllkür
VO Ausbeutern ausgeliefert dıe keinen anderen Ausweg mehr
wiıssen, als ihre Not 711 Hımmel schreıien, deren Schicksal wWwe seiıner
13 Vgl AazZu insbesondere Baumann, „Gottes Gerechtigkeıit” Verheißung und Heraus-
forderung für diese Welt, Freiburg 1989 Vgl uch die ın Anm. 11 SCH. Beıiträge SOWIE

Scharbert U.U., Gerechtigkeit, in TRE X 11 (1984) 404-448; J. Dantıine, Gerechtigkeit, In:
Schulfach Religion C  8 (1989), 21-34; H.-R. Reuter, Gerechtigkeıit, In vIh
172-188, SOWIEe die Beıträge Von mnh U, in: Botschaft und Dienst (1987) Heft
Herangezogen wurden weiıterhın Baldermann, Einführung in dıe Bibel, Göttingen 1988,
Des. 60-68; Duchrow/G. Liedke, Schalom, Stuttgart 198/7, bes. 81- Moltmann,
Gerechtigkeit chafft Zukunft, München-Maınz 1989; Werbick, Die ach Gerechtigkeit
hungern und dürsten, in: Eicher/N. (Hg.), Auf der Seite der Unterdrückten?,
Düsseldorf 1989, 54-89
14 Baumann, 2.8.0.; 180
15 Duchrow/Liedke, a.a.O.,
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aCc macht und die sich kümmert.!® (Jott zeigt seine Gerechtigkeit
also ın der Weıise, daß nıcht bloß feststellt, Was recht un Was unrecht ist,
sondern daß den Rechtlosen eCcC chafft und dıe Gewalttätigen INns
Unrecht setzt.1/ Miıt der Gerechtigkeit Gottes verbindet dıe eine leiden-
ScCHha  1C. Option für dıie Entrechteten, Machtlosen und Gewalttaterleiden-
den

Insofern gehört auch das Gericht ZU Gerechtigkeitshandeln CGjottes. Gott
richtet nıcht, strafen, sondern richtigzustellen. em die Ent-
rechteten ihrem eCc kommen läßt, entlarvt die, die Unrecht tun, und
chenkt ihnen doch die versöhnende nade, erecht werden, ohne aller-
Ings damıt 35  na VOT Recht“ ergehen lassen

(Gottes Gerechtigkeıt ist Erwels seiner Bundestreue. 1)alß (Gjott seiner
Gememinschaft mıt dem olk seiner Wahl zuverlässıg Ste. daß seinem
Bundespartner erecht bleıibt und immer IIC wiırd, macht seine Gerechtigkeit
Au  N Das €e1 nıcht, daß der Bundespartner Anspruch auf diese Ireue hat
Der Bundesschlu ıst und bleıbt vielmehr eine freıe lat Gjottes. „Die Gerech-
ıgkeıt (Jottes eim Bundesschlu bestand9  Gerechtigkeit lernen  Sache macht und um die er sich kümmert.!® Gott zeigt seine Gerechtigkeit  also in der Weise, daß er nicht bloß feststellt, was recht und was unrecht ist,  sondern daß er den Rechtlosen Recht schafft und die Gewalttätigen ins  Unrecht setzt.!’ Mit der Gerechtigkeit Gottes verbindet die Bibel eine leiden-  schaftliche Option für die Entrechteten, Machtlosen und Gewalttaterleiden-  den  2. Insofern gehört auch das Gericht zum Gerechtigkeitshandeln Gottes. Gott  richtet nicht, um zu strafen, sondern um richtigzustellen. Indem er die Ent-  rechteten zu ihrem Recht kommen läßt, entlarvt er die, die Unrecht tun, und  schenkt ihnen doch die versöhnende Gnade, gerecht zu werden, ohne aller-  dings damit „Gnade vor Recht“ ergehen zu lassen.  3. Gottes Gerechtigkeit ist Erweis seiner Bundestreue. Daß Gott zu seiner  Gemeinschaft mit dem Volk seiner Wahl zuverlässig steht, daß er seinem  Bundespartner gerecht bleibt und immer neu wird, macht seine Gerechtigkeit  aus. Das heißt nicht, daß der Bundespartner Anspruch auf diese Treue hat.  Der Bundesschluß ist und bleibt vielmehr eine freie Tat Gottes. „Die Gerech-  tigkeit Gottes beim Bundesschluß bestand ... gerade darin, daß er dem Volk  ein partnerschaftliches Verhältnis anbot, in dem alle menschlichen Hoffnun-  gen, Erwartungen, Sehnsüchte ihre Erfüllung finden ...“8 Und diesen Zusa-  gen bleibt er treu und macht sie so zuverlässig und glaubwürdig, auch wenn  die Partner immer wieder vertragsbrüchig werden. Bei aller Partnerschaftlich-  keit beschränkt sich also die Gerechtigkeit Gottes „nicht auf ein Verhältnis  der strengen Gleichheit, sondern bedeutet ein Verhalten, das Gemeinschaft  «19  ermöglicht, gewährt und bewahrt  . Gottes Bund ist allererst gemeinschafts-  stiftend und damit auch rechtsschöpferisch, Fundament jeder gerechten  Ordnung als einem Verbundensein, das das Unrecht gegenüber dem oder der  anderen als eigenes Unrecht erleben läßt und es nicht zum eigenen Vorteil  ausnutzt.  4. Damit ist bereits angedeutet, daß Gottes Bundestreue, so sehr sie unver-  fügbares Geschenk ist, ihre Entsprechung sucht in dem Verhalten ihrer  Partner. Ihre Bundestreue erweisen sie ihrerseits darin, daß sie sich gemein-  schaftsgemäß verhalten — und zwar sowohl Gott gegenüber, „das heißt treu,  ohne Abfall zu selbstgemachten Göttern und Götzen“, als auch Untereinan-  der, „das heißt gerecht, treu und das Recht des anderen achtend und för-  16 Vgl. N. Greinacher, Der Schrei nach Gerechtigkeit in Lateinamerika, in: ThQ 170 (1990),  104-119, bes. 104 f.  17 Vgl.J. Moltmann, Gerechtigkeit schafft Frieden in: Concilium 24 (1988), 75-82, hier: 79.  18 Kerber u. a., a.a.O., 21 f.  19 Ebd., 22.gerade darın, daß dem olk
eın partnerschaftliches Verhältnis anbot, In dem alle menschlichen Hoffnun-
SCH, Erwartungen, Sehnsüchte ihre Erfüllung finden .“18 Und diesen Zusa-
SCH bleibt GFE freu und macht S1e zuverlässig und glaubwürdig, auch WENN

die Partner immer wıeder vertragsbrüchig werden. Be1l erPartnerschaftlich-
keit beschränkt sich also dıe Gerechtigkeit Gottes „nıcht auf eın Verhältnis
der Gleichheit, sondern bedeutet eın Verhalten, das Gemeinschaft

19ermöglıicht, ewährt un: bewahrt (Gjottes Bund ist allererst gemeıinschafts-
stiftend und damıt auch rechtsschöpferıisch, Fundament jeder gerechten
Urdnung als einem Verbundenseın, das das Unrecht gegenüber dem oder der
anderen als eıgenes Unrecht rleben äßt und nıcht ZUuU eigenen Vorteil

Damıt ist bereıts angedeutet, daß (Gottes Bundestreue, sehr SIEe 1 -

ügbares eschen ist, ihre Entsprechung sucht in dem Verhalten ihrer
Partner. hre Rundestreue erweisen S1ECe ihrerseıts darın, daß S1IE sıch gemeın-
schaftsgemäß verhalten un ZWAarTr sowohl Gott gegenüber, „das el LTeU,
ohne Abfall selbstgemachten Göttern und Götzen“, als auch Untereinan-
der, „das 1 gerecht, freu und das ec des anderen chtend und för-

16 Vgl Greinacher, Der Schrei ach Gerechtigkeıt in Lateinameriıka, 1ın IhOQ 170 (1990).
104-119, bes 104
17 Vgl. J. Moltmann, Gerechtigkeit chafft Frieden In Concilium (1988) 75-82, 1er

Kerber dA. y a.a.Q., AM
19 Ebd.,



10 Norbert Meftte

dernd“?9 Als erecht ist demnach es JIun VO  j Menschen qualıifizieren,
das sıch auf dıe VOoOnNn (Giott gestifteten Gemeinschaftsbeziehungen pOSItIv Aaus-

wirkt
Zur konkreten OUrientierungshilfe für ein Olches Verhalten sind VOT emjene
zehn Ratschläge geworden, dıe als das Vermächtnis Gottes se1ın olk
anläßlıch sSeINES Bundesschlusses hochgeschätzt wurden und werden. Sie
welsen vorrangıg auf das hın, Was unterlassen ist, weiıl Olches Iun das
Verbundenseın der Menschen verletzt oder zerstor Umgekehrt (1 das,
daß all das der Gerechtigkeit zugute kommt, Was auf dıe Errichtung und
dauernde Erneuerung einer Gesellschaft zielt, die en leiche Chancen
bietet und ähıg ist teilen, kurz: in der keine Armen gibt Der Umgang
mıt eld und Gut, insbesondere mıiıt dem oden, ist also eın bedeutsames
Zeichen für das Maß Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeıt.

Wenn bıblischem Glauben zufolge Glaube und Gerechtigkeit CN1N-

HMIiCIl buchstabiert werden mussen, dann olg daraus, daß Unrecht nıcht
lediglich eine sozıale Regelverletzung darstellt, sondern eine Kündıgung der
Gememnschaftstreue und damıt auch eine Absage ıhren rsprung. ne
Verletzung der Gerechtigkeit ist also Verweıigerung der Bındung und Hıngabe

Giott DIie eigenen Vorteiıle un: Interessen werden Götzen, die dıe
Stelle (Jottes gesetzt werden und das UOpfern VO  — anderen rechtfertigen.“
Unrechttun el also, alsche Götter anzubeten, WIE umgekehrt AUS der
Anbetung der alschen Götter Unrecht resultiert. ıIie Verbindung VO  — ult-
un! SOz1a  101 In der prophetischen ITradıtion ist darum NUur konsequent.

SO zutreffend ist, daß diıe Grundbotschafi der ın dem „Schlüssel-
wort“ Schalom zusammengefaßt werden kann, darf das nıcht übersehen
lassen, dalß Salom immer 1m engsten /usammenhang mıt dem anderen großen
Heıilswort des Alten Jestaments, zedaka, steht.?2 „Gerechtigkeit und Frieden
küssen sıch”, el N ın der Jerusalemer Kulttradıtion (Ps 3: Und diese
Verbindung VO  — Gerechtigkeit und Frieden zieht sıch WIE eın en bis
1iNs Neue JTestament hinein. Erst daran wird gegenüber anders akzentulerten
Vorstellungen WIE 7B der Pax Romana:  24 dıe besondere Version des
bıblıschen Friedensverständnisses eutlc Solange Menschenrechte verletzt
un: die sozlale Gerechtigkeit verstoßen wiırd, annn 6S keinen wiıirklichen
20 Duchrow/Liedke, a.a.O,,
21 Vgl eDa.. SIf; erbick, a.a.Q., /3if; Gultlerrez, Wıe annn INall VON Ayacucho AQUS Von
ott reden?, In Concilium (1990) 68-74, ler:

Vgl Moltmann, Gerechtigkeit chafft Frieden, a.a.O.; Vanonlt, Schalom als Grund-
botschaft der Heıilıgen Schrift, in: Erharter/R. Scharzenberger (Hg.), Christliche Gemein-
den für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Wien 1990, 73-89, bes

Vgl dıe Belege be1ı Vanonlt, a.a.O.,
24 Vgl azu Wengst, Pax Romana. Anspruch Uun! Wiırklichkeıit, München 1986
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Friıeden geben. nsofern ist Moltmann zuzustiımmen, WEn betont, daß
In der biblischen Tradıtion eindeutig „dıe Gerechtigkeit dıe Priorität VOT dem
Frieden hat, weil Gerechtigkeit Frieden chafft, nıcht aber Friıeden Gerechtig-
keıt26

Aus der Erfahrung der Gerechtigkeit des Bundesgottes erwuchs ZU einen
die Zuversicht, daß dieses eschen der Lebensermögliıchung in Verbunden-
eıt mıt anderen, en Menschen, Ja der SaNzZCH Schöpfung zukommen soll
(Gottes Gerechtigkeit ist nıcht UT rechtsschöpferıisch, sondern S1e ist rund-
lage für esen schiecC  1n hne diese Gerechtigkeit bleibt es tOL. Im
Alten lestament omm das darın ZuU UuSdruc. daß dıie Gerechtigkeit
Gottes als eine aCcC umschrieben wiırd, „dıe ZUiT: Schöpfung dazugehört WwWIıe
die erge und dıe Ozeane, WIE das 16 und das Wasser. DıIie Sonne der
Gerechtigkeıit soll aufgehen über euch, sagt der Prophet, und be1 Amosel
CS. das eCc 1e WIE Wasser, und dıe Gerechtigkeit Ist WIE eın strömender
Bach I)Das en der Schöpfung selber und dıe Verwirkliıchung der Gerech-
igkeıt ehören zusammen.  «27 Dem entsprechen dıe Menschen In dem Maße,
WIE sS1e nıcht 1U untereinander, sondern auch der SaNzZCH Schöpfung N-
über un mıiıt ihr gerecht handeln

Was aber Ist, WEeNNn solche Entsprechungen nıcht zustandekommen, WENN

vielmehr dıe Ungerechtigkeıt dıe ernan: gewinnt un: dıe, dıe erecht
handeln bemüht sınd, scheıtern un: verniıichtet werden? Angesichts dessen
omm 065 1im Alten lestament eiıner Neuverheißung VOon (jottes Gerech-
igkeit 1im Sınne eines eschatologischen Heilshandelnsf'8 dıe sıch EefWwW. be1
Deuterojesaja der Erwartung eines endgültigen Kommens Jahwes

seinem olkverdichtet der sıch b  e Danıel dem apokalyptischen Iraum
VO INDruC eıner völlıg anderen, Sanz VON (jott her kommenden
Gestalt VOINl Herrschaft mıt menschliıchem Antlıtz radikalisiert.”” (Gemeinsam
ıst ihnen dıe offnung auf eine weltweite, dıe Völkerwelt un! den Kosmos
einbeziehende „gerechte Ordnung“.

Im Neuen lestament greift Jesus ın seiıner Botschaft VO anbrechenden
Gottesreich die der alttestamentlichen Gerechtigkeitsvorstellungen auf

„Das Werk der Gerechtigkeit wırd Frieden seın und dıe Arbeıiıt der Gerechtigkeit
ruhige Sicherheit auf Dauer.“ (Jes Vgl AazZu Ebach, Sicherheit Unverwund-
barkeit Frıeden, In: ders., Theologische enmıt denen Man keinen Staat machen kann,
Bochum 1989, 7-18
26 Moltmann, Gerechtigkeıt chafft Friıeden, aa
DA Belıtz, Entwicklung einer Arbeıiıtsethik un ihr Beıtrag einem Arbeitsver-
ständnıs, 1nN: Rückzug oder Aufbruch?”? Anstıftung Z Einmischung. rıtte Pastoraltagung
beıterschaft und irche, Herzogenrath 1989, 23-32, ler‘: DE

Vgl Baumann, a.a.O., 173
Vgl uch Greinacher, a.a.O., 105
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und gibt ihnen eın vertieftes Fundament. Dazu CI es In der auf der
()kumenischen Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung in Dresden verabschiedeten theologischen rundlegung
menfassend: 99  N!  em dıe Gottesherrschaft kommt, wıderfährt den Armen, den
Leidenden und den ach Gerechtigkeit Hungernden eıl (Mit 5 if;
6,20-23). Jesus ebt dıe ähe der Gottesherrschaft in der Zuwendung den
Armen, Kranken, Ausgeschlossenen und Schuldiggewordenen. So verkündet
er TO Botschaft für die Armen (Mit 119 Zur Gottesherrschaft umkehren
e1l aher, dieser Gerechtigkeit Priorität geben VOT der orge Existenz-
sicherung und Wachstum (Mt 6,24-34). Die nachösterliche Gemeinde aber
bezeugt, daß (Gottes rettende Gerechtigkeit Urc dıie Selbsthingabe Jesu
Christı uUNscCIC Beziehung Gott zurecht gebrac hat, daß WIT unls HUn
mıt all unseren Fähigkeiten seiner Gerechtigkeit ZU!T Verfügung tellen können
1im Dienst der 1e denen, die brauchen (Röm 1176235
Der Rekurs auf die bıblısche Iradition soll abgeschlossen werden, indem dıe
beıden In ihr antreifbaren und una  ingbar zusammengehörigen Akzentuile-
runNngecn 1Im Gerechtigkeitsverständnis NOCANMAaISsS zusammengefaßt werden: Auf
der einen Seite wiıird der Dringlichkeit des Kinsatzes für Gerechtigkeit in
Wort und Jlat angesichts vorfindlichen Unrechts keın /weiıfel gelassen; enn
IMNan kann nıcht (Jott hıeben und ungerecht handeln Auf der anderen NSeıte
wird daran festgehalten, daß Gott uns zuersft 1e und daß alle UNnsCcCIC Enga-
gements Antworten auf dieses Zuvor- un: Entgegenkommen Gottes Sind.
DDiese Geschenkhaftigkeit der 1e (Gottes entpflichtet keineswegs VO

amp Gerechtigkeit. Sie bewahrt aber VOTL seiner ıdeologischen Verabso-
lutierung, der 65 leicht kommt, WEeNNn nıcht mehr In konkreter Solidarıitä

die Ungerechtigkeit leidenden Menschen tiun ist, sondern SIEe
ure abstrakte Ideale verdrängt werden *

rziehung ZUT Gerechtigkeit pädagogische Annäherungen
ach dem Hebräerbrie sınd „Frieden un Gerechtigkeit“ die Frucht der
göttlıchen rziehung (12:41) Dahıinter stehen sowochl indıvıduelle als auch
kollektive Erfahrungen, die In dıie bıblische Iradıtion eingegangen und 1er
auf eine kurze Formel gebrac worden sSınd. In individueller Hinsicht hat
Paulus diese Erfahrung In seiner bekannten Feststellung tormulıiert, daß
sein Handeln nıcht begreife Er tue nıcht das Gute, das er wolle, sondern das
Böse, das nıcht WO (vgl Röm R: ist in der Tlat eın 11UT

4() Ökumenische Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung.
Dresden Magdeburg Dresden. Eiıne Dokumentation, Berlin 1990, 337
31 Vgl Gutilerrez, Theorie und Erfahrung 1Im Konzept der Theologie der Befreiung, In

Metz/P. Rottländer (Hg.), Lateinamerika und Europa, München/Mainz 1988, 48-60,
bes.
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vertrauftes, wenngleıch letztlich unbegreıfbar bleibendes Phänomen, daß der
ensch sıch der Erkenntnis und dem Iun dessen, Was dem Frieden und der
Gerechtigkeıit dıent, verschließen kann, „daß der ensch es möglıche
verlernt, NUur nıcht den Weg des Bösen, daß es lernt, 11UT nıcht den Wep
des Salom32 Und gewöhnlıch er aliur noch eın SaNnzeS Arsenal
Rechtfertigungen auf. IrKIIC dauerhaften Frıeden und tragfähige Gerech-
igkeıt wiıird darum NUTr iinden, WeTr sıch auf den verläßt, der alleın ähıg ist
rechtfertigen, und Urc seine miıitunter harte Schule (vgl Spr iındurch-
geht Idiesen Schülerinnen und CAulern Jahwes gılt die Verheißung, daß ıhr
chalom groß Sein wird und daß ıhr /usammenleben auf Gerechtigkeit
gegründet ist (vgl. Jes’ Was indıviduell gilt, gılt auch kollektiv Es ist
beeindruckend, WIE in der außersten edrängn1s das olk Israel seine (re-
schichte mıt (rott als Lerngeschichte deutet, In deren Verlauf ıhm auch dıie
bıttersten L ektionen nıcht erspart geblieben Sind und ZWaT WENN un: weiıl
6S gegenüber Gottes Bundestreue seinerseıts unfreu geworden ist. Insbeson-
dere in den Propheten mıt ıhren schonungslosen Anklagen un: eindringlichen
ahnungen ZUTr Umkehr erwuchsen ıhm immer wieder Lehrer der Ge-
rechtigkeıt und des Friedens. Daneben nthält gerade die nıcht zuletzt Aaus

den Erfahrungen des Volkes heraus entstandene weisheitliche Lateratur viele
Eınsıiıchten, dıe auf den konstitutiven Z/Zusammenhang VO Gottesbeziehung
und Praxis der Gerechtigkeit stoßen lassen.  33 Wer dıe Weiısheit lhıeben ernt
1e das Eeben: e1 beispielsweise be1l Jesus Sirach die VOTaNSC-
henden Verse machen eutlic. WasSs ZU Leben-Lieben dazugehört: VOTrZUSS-
welse mıiıt denen Solidarıtä praktıizıeren, denen das Lebensnotwendige
vorenthalten wırd (vgl „1-1
uch WenNn INa sıch nıcht ıhrer Umschreibung mı1 der Erziehungs-
praktiıken der damalıgen Zeıt festklammert,34 stellt sıch die rage, ob un:'
inwıiefern die biblische Überzeugung, daß Frieden un Gerechtigkeıt 11UTF

erlernen kann, WECI Urc die Schule (Gottes hindurchgeht, heute überhaupt
noch nachvollzogen werden kann: Ihese rage gibt den Sto. einıge
notwendigerweise kursorisch bleibende Überlegungen ZUTr rziehungs-
siıtuation in der Gegenwart anzustellen: Wie ist mıiıt dem FErlernen-Können
Vo  —; Gerechtigkeit heute bestellt?

Bıilder VO  —; brutale Gewalt ausübenden ndern In Nordirland, Südafrıka,
Brasılien un:! anderswo lassen erschreckend eutlc werden, WwWIeE chnell AUS

32 Vanonıt, a.a.Q., Vgl ZU Ganzen ebd.,
37 Vgl 7.B. Gutierrez, Wiıe ann INan Vo  —; Ayacucho N VO  —3 ott reden?, a.a.Q., ala
Wuckelt, „Hast du Öhne, s1e In ZuchtGerechtigkeit lernen  B  vertrautes, wenngleich letztlich unbegreifbar bleibendes Phänomen, daß der  Mensch sich der Erkenntnis und dem Tun dessen, was dem Frieden und der  Gerechtigkeit dient, verschließen kann, „daß der Mensch alles mögliche  verlernt, nur nicht den Weg des Bösen, daß er alles lernt, nur nicht den Weg  des Salom  «32  . Und gewöhnlich fährt er dafür noch ein ganzes Arsenal an  Rechtfertigungen auf. Wirklich dauerhaften Frieden und tragfähige Gerech-  tigkeit wird darum nur finden, wer sich auf den verläßt, der allein fähig ist zu  rechtfertigen, und durch seine mitunter harte Schule (vgl. Spr 3) hindurch-  geht. Diesen Schülerinnen und Schülern Jahwes gilt die Verheißung, daß ihr  Schalom groß sein wird und daß ihr Zusammenleben auf Gerechtigkeit  gegründet ist (vgl. Jes 54,13f). Was individuell gilt, gilt auch kollektiv: Es ist  beeindruckend, wie in der äußersten Bedrängnis das Volk Israel seine Ge-  schichte mit Gott als Lerngeschichte deutet, in deren Verlauf ihm auch die  bittersten Lektionen nicht erspart geblieben sind — und zwar wenn und weil  es gegenüber Gottes Bundestreue seinerseits untreu geworden ist. Insbeson-  dere in den Propheten mit ihren schonungslosen Anklagen und eindringlichen  Mahnungen zur Umkehr erwuchsen ihm immer wieder Lehrer der Ge-  rechtigkeit und des Friedens. Daneben enthält gerade die nicht zuletzt aus  den Erfahrungen des Volkes heraus entstandene weisheitliche Literatur viele  Einsichten, die auf den konstitutiven Zusammenhang von Gottesbeziehung  und Praxis der Gerechtigkeit stoßen lassen.” Wer die Weisheit lieben lernt,  liebt das Leben, heißt es beispielsweise bei Jesus Sirach (4,12); die vorange-  henden Verse machen deutlich, was zum Leben-Lieben dazugehört: vorzugs-  weise mit denen Solidarität zu praktizieren, denen das Lebensnotwendige  vorenthalten wird (vgl. 4,1-10).  Auch wenn man sich nicht an ihrer Umschreibung mithilfe der Erziehungs-  praktiken der damaligen Zeit festklammert,** stellt sich die Frage, ob und  inwiefern die biblische Überzeugung, daß Frieden und Gerechtigkeit nur  erlernen kann, wer durch die Schule Gottes hindurchgeht, heute überhaupt  noch nachvollzogen werden kann: Diese Frage gibt den Anstoß, einige —  notwendigerweise kursorisch bleibende — Überlegungen zur Erziehungs-  situation in der Gegenwart anzustellen: Wie ist es mit dem Erlernen-Können  von Gerechtigkeit heute bestellt?  1. Bilder von brutale Gewalt ausübenden Kindern in Nordirland, Südafrika,  Brasilien und anderswo lassen erschreckend deutlich werden, wie schnell aus  32 Vanoni, a.a.O., 80. Vgl. zum Ganzen ebd., 80f.  33 Vegl. z.B. Gufierrez, Wie kann man von Ayacucho aus von Gott reden?, a.a.O., 71ff; A.  Wuckelt, „Hast du Söhne, so halte sie in Zucht ... Hast du Töchter, so behüte sie ...“ (Sir  7,23f). Erziehung aus der Bibel?, in: KatBl 114 (1989), 711-718, bes. 713f; C. Mesters, Vom  Leben zur Bibel - von der Bibel zum Leben, Bd.1, Mainz/München 1983, 29-71.  34 Vgl. Wuckelt, a.a.O.Hast du Töchter, behüte sı1e D (Sir
7,231). Erziehung aus der Bibel?, in: 114 (1989) 711-718, bes. /13,; Mesters, Vom
Leben ZUT Bıbel VvVon der Bıbel ZUIN Leben, Bd.1, Mainz/München 1983, 29-71
34 Vgl Wuckelt, a.a.O
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erfahrenem Unrecht heraus Unrecht entsteht. Was soll auch 1Im Ange-
sicht alltäglıcher Gewalt anderes gelernt werden, als daß 1L1UT durchkommt,
WeT Gewalt anwendet?
hne /weiıfel wachsen dıe er und Jugendlichen be1ı uns anderen,
günstigeren Verhältnissen auf. och bedeutet das bereıts, daß UuUNsCIC Situa-
tion beschaffen wäre, daß in ihr besser elernt werden könnte, Was Gerech-
igkeıt heißt? Diese rage eindeutig bejahen, äßt zÖgern, weiıl INnan die
Feststellung nıcht herumkommt, daß die Heranwachsenden In uUuNscCICI Ge-
sellschaft mıiıt Gegebenheiten tun bekommen, dıe sS1e als höchst wieder-
sprüchlıch erleben®°: Wırd ihnen viellac. unmıittelbar eın gegenüber früher
erhöhtes Maß Aufmerksamkeit und Zuwendung zugeteılt, kann das
nıcht darüber hinwegsehen Jassen, daß das weıtere Umfeld sıch ihnen insge-
samıt eher als kinderfeindlich darstellt. Kann dann verwundern, WENN dıe
Heranwachsenden N der Erfahrung, daß auf SIe gut WIeE keine Rücksicht

wiırd, ihre re ziehen und sıch den Erwachsenen gelten-
den Verhaltensweisen ach dem Motto Nur WeT seinen ogen
gebraucht, kommt vorwärts? Gelernt wırd die ege Wer sıch solıdarısch-
gemeınschaftsfördernd verhält, zieht den Kürzeren. hne jegliche Beschönıi-
gung e1 6S 1Im Schlußdokumen: der Bischofssynode 1971 dazu: „Die heute
noch vorwiegende der Erziehung begünstigt einen engstirnıgen Indıyidua-
lısmus. FKın TOL”3tLE1L der Menschen versinkt geradezu In maßloser Überschät-
ZUNg des Besıtzes. Schule un:! Massenmedien stehen 1UN einmal 1m annn des
etablıerten ‘Dystems’ und können er NUur einen Menschen formen, WIıe
dieses Dystem’ ihn braucht, einen Menschen nach dessen Bıld, keinen

36Menschen, sondern NUTr eine Reproduktion des herkömmlıchen Typs.
Dıie heranwachsende Generatıion bekommt nıcht NUTr 1m n..

wärtigen gesellschaftliıchen Umfeld wenig Gerechtigkeit spuren; ihr wiıird
darüber hinaus auf Zukunft hın eın hÖöchstes Maß Unrecht angetan.
Schlüssig hat dies Moltmann anhand der Beobachtung eutlic gemacht,
daß der bisherige Generationenvertrag ZUTr Zeıt eıne radıkale Umkehrung
rfährt ‚„ Weıl das Menschengeschlecht Aaus der zeıtliıchen olge der Genera-
tionen besteht, hat bısher eın natürlıcher, darum für selbstverständlich gehal-
35 Vgl ausführlicher Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung, uüssel-
dorftf 1983, bes 5 / f’ VO:  > 'onın (Hg.), Keıne eıt für Kinder?, München 1990
36 De justitia In mundo S: Der ext fort: „DiIie rechte Erziehung erfordert einen
Herzenswandel: grundlegend dafür ist das Eıngeständıs der Sünde sowohl ın ihrer DCI-
sonalen als uch In ihrer sozjalen Erscheinungsform. Die Erziehung muß dringen auf ıne
ganz und gar menschlıiıche Lebensweise In Gerechtigkeit, 416e und Einfachheit. Sie muß
dıe Fähigkeit wecken krıtischem achdenken Der unseIc Gesellschaft und über dıe In
iıhr geltenden erte SOWIE dıe Bereıitschaft, diesen Werten abzusagen, WeNN sı1e nıcht mehr
Aazu beıtragen, en Menschen ıhrem ecCc verhelfen  . (32; vgl uch dıe folgenden
Abschnitte.)
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‘Generationenvertrag’ das Überleben des Menschengeschlechtsn_
tiert. I)Das TDrec stiftete eine gewIlsse Gerechtigkeit zwischen den (Jjenera-
tıonen, daß einem gewissen Ausgleich zwıischen den Lebenschancen
der rüheren und der späteren Generationen kam Heute Tro eın Abbruch
dieses ungeschriebenen Generationenvertrages, der für das Menschenge-
schiecC Ödlıch werden kann. Wır sınd in den Industrienationen abe!ı, die
Masse der niıchtregenerierbaren Energieträger (Öl, o  ©: olz USW.) in
diesen CGenerationen verbrauchen, und WIT hinterlassen den kommenden
Grenerationen in den Ööffentlichen Haushalten ungeheure Schuldenberge, dıe
s1e einmal aDzanlien MUSSeNn. Wır verbrauchen den Nutzen der industriellen
Produktion In dieser Zeıt und schieben die Kosten auf zukünftige Zeıiten ab
Wır produzieren riesige Müllhalden, die kommende Generationen ’entsor-
gen müssen, obwohl WITr wissen, daß omMMmMUu nıcht ’entsorgt‘ werden kann,
sondern Je ach Zerfallszeit des Materiıals bıs INns Jahr 3000 oder 000
bewacht werden mu ß.“37

seiner Konsequenz, dıe Moltmann daraus zıeht, geht weıter, als eiıne
soliıdarısche Praxıs zugunsten der künftigen Generationen bloß anzumahnen;

möchte S1e rechtlich fixiert WISSeN: „Das Menschengeschlecht kann aber
NUr überleben, WECENN der ‘Generationenvertrag’ Gerechtigkeit zwischen den
Generationen chaf{ft, aus denen dıe Menschheit zeıtlıch besteht. { )a m 3 heute
irreparabel gebrochen werden kann, muß ST formulhiert un: Ööffentlich kodifi-
ziert werden. In unNnserer Sıtuation ist auf die Rechte der er un: dıe
1 ebensrechte kommender (Generationen besonders achten, weıl er
dıe schwächsten Gheder in der Kette der Gjenerationen sınd und die kom-
menden Generationen och keıine Stimmen en und arum dıe ersten
pfer des kollektiven EgOo1smus der gegenwärtigen Generationen SINdf(38
Daß 6S el nıcht bloß die eıgenen ergehen kann und zugle1ic dıe
er stellvertretend für alle „Kleinen und chwachen  .6 esehen werden
mussen, muß ohl kaum eigens betont werden.

uch WEeNN INan aufgrun der Übermacht der Verhältnisse nıcht der
Vorstellung huldigt, mı1 VO  x Erziehung könne die Gesellschaft verändert
werden, tellen dıe Oomentanen Sozlalisationsbedingungen eine CNOTME

pädagogische Herausforderung dar. Soll MNan sıch damıt a  inden, daß dıe
heranwachsenden 1SC immer weniger Sensibilität für dıe anderen und die
Fähigkeit einem gerechten, solidarıschen Umgang mıiıt ıihnen ausbıilden
können? Daß sS1e den Raubbau mıiıt der Natur ungebremst fortsetzen, damıt
auch sS1Ie über immer mehr Wohlstand verfügen können?

S77 Moltmann, Menschenrechte, Rechte der Menschheit un! Rechte der Natur, In
Concilium (1990), 165-174, 1er. 169

Ebd vgl uch ders., Gerechtigkeit chafft Zukunft, a.a.Q., 2217
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Wenn Erziehung el „daß Menschen anderen Menschen helfen, siıch (inA0und muiıt( hervorzubringen und „gemeinsames en auf Zukunft hın
ermöglichen““°‚ dann stellt siıch die rage, ob aliur überhaupt noch das

bısher erreichte Nıyveau sozlalen und moralıschen Urteilens und andelns
ausreichend ist oder ob nıcht eIwas WIE eine „anthropologısche Revolution“
(J.B EeIZ auf eın Nıiveau hın unausweıiıchlich geworden ist. Davon
waren natürliıch dıe Heranwachsenden in gleicher Weise betroffen WIıeE dıe
Erwachsenen: für alle ware eın olcher Lernprozeß notwendig.
ıe MNan einmal VO  — den unerglebigen Kestaurierungsbemühungen tradıtio0-
neller moralpädagogischer Konzepte ab, richten sıch seıt einiger Zeıt hof{ff-
nungsvolle Erwartungen insbesondere auf jenes Konzept moralıscher FPnt-
wıcklung, WIE 6S VO o  erg ausgearbeıtet worder ist 41 eht CS doch
davon dQuUS, dal3 Zu einen der Gerechtigkeit als dem fundamentalen moralı-
schen Handlungsprinzip eine 0g1 innewohnt, dıe ber das vorherrschende
konventionelle Nıveau hinausreicht auf das postkonventionelle Nıveau einer
prinzıplenorilentierten, unıversalıstischen ora hın, dıe dıe Ndstiu{ie In der
Steigerung sowohl der Selbstbestimmung als auch der intersubjektiven Rezı-
prozıtät darstellt, un: ZU anderen dıie „natürliche“ Entwicklung auf diese
Nastiuie hın angelegt Ist, daß iıhr Erreichen UrCc| an  NC pädago-
gische Interventionen gefördert werden kann.
Es soll hıer keine NECUC Grundsatzdebatte über diesen Ansatz entfacht werden;
Kohlbergs Konzept kann mıttlerweiıle als theoretisch dermaßen stringent und
praktıisch dermaßen bewährt gelten, daß 6S ınfach abzutun einen schwerwie-
genden UCKSCNr1 bedeuten würde. Und auch dıe in Anlehung dieses
Konzept CWONNENCN {heorien der relıgıösen Entwicklung en wichtige
Einsichten erbracht Eın Problem werfen SIE allerdings auf, das kurz erorter
werden soll Mıt ihrer striıkten zumındest analytıschen Jrennung zwischen
moralıschem un religıösem Urteilen un:‘ Handeln weichen S1Ie nıcht unNner-
eblich VO dem 1S5C erhobenen Befund der unabdıngbaren
Zusammengehörigkeit VON Gottesbeziehung un Gerechtigkeitshandeln ab:;
(Glaube im Jüdisch-christlichen Verständnis umfaßt beides und wırd ZU

Unglauben, WENN eINs abgespalten wiırd. SO WIE damıt eine weıtreichende

30 Bokelmann, Streiten für die Menschen. Zum Verständigurigsproblem In der Pädago-
gik, In: Röhrs/H. Cheuri (Hg.), Kichtungsstreit In der Erziehungswissenschaft und
pädagogische Verständigung, Frankfurt/M. 1989, 367-392, Jer 34
4() Peukert, Tradıtion und Transformation. Zu einer pädagogischen Theorie der Über-
lıeferung, In: RpDpB 19/1987, 16-34, ıer
41 Vgl zusammen(fassend Schweıitzer, Lebensgeschichte un! Religion, München 1987,
EL
42 Vgl zusammenfassend eDbd.; 121-159; vgl uch ette, Stufentheorie ZUuT Glaubensent-
wicklung In der Diskussion, In KatBlI 1414 (1989) 1224202
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Korrektur des Religionsverständnisses VO  —_3 Fowler und Oser verbunden
ist, implızıert das auch einen anderen Ausgangspunkt 1Im Gerechtigkeitsver-
ständnıs. Im Unterschie: nämlıch ohlberg, der 1Im schluß dıe
Gerechtigkeitstheorie VO  — awls das zwischenmenschliche Faırneß-Prinzip
zugrundelegt, rekurriert das Gerechtigkeitsverständnis der bıblıschen Tradı-
tıon, WIE gezelgt, E{Z! auf dıe Gratuität Gottes. ® Möglıcherweise annn
Kohlbergs Postulat einer relıgıösen „Stufe 7“ interpretiert werden, daß dıe
prinzıplelle rage „Warum moralısch handeln'  C6 eine ANSCHMICSSCHC Antwort
erst und gerade ann ndet, WECNN SIE siıch in der kontemplatıven Erfahrung
der Gerechtigkeit Gottes erschließt, dıe „dem glaubenden Menschen och
einmal eine Sanz ’andere’, höhere ‘Gerechtigkeit ICl zumutet, „die 1im Horizont
der ’Ungeschuldetheit’ Gutierrez) entgegentritt und die sıch als 'keine
vergeltende und ausgleichende’, sondern wesentliıch als ’eiıne austeılende,

cc44gebende‘ erweist Buber) Dann aber ware diese Dimension der Gra-
tuıtät be1ı der Rekonstruktion der Entwicklungsstufen insgesamt CENISpre-
en:! berücksichtigen.
Von der rage, ob die ede VOIN der „göttliıchen Erziehung“ heute och
nachvollziehbar sel, hatten dıe zuletzt angestellten Überlegungen iıhren Aus-
Sang Die Erfahrung, welche katastrophalen Folgen eintreten
können, WENN der ensch 1Ur och sıch selbst und seine Bedürtfnisse ZUTr

obersten Rıchtschnur erNebt, lassen möglicherweise für solche Aaus der relı-
glösen Iradıtionen überkommene Vorstellungen wıeder empfänglicher WCCI -

den.
mkehr ZU efen und Iun des Gerechten
Was relig1onspädagogisch vordringlich ansteht

Im Maı 1944 notierte Bonhoeffer in seinem rTIe se1in Patenkind
olgende edanken ZUr Zukunft des Christentums:
„Unsere rche, die In dıesen Jahren 1Ur ıhre Selbsterhaltung gekämpft hat, als wäre
sı1e ein Selbstzweck, ist unfähig, JTräger des versöhnenden und erlösenden Wortes für dıe
Menschen und für dıe Welt seIn. Darum mMussen die früheren orte Taitlos werden und
verstummen, und Christsein wiıird eute 1Ur ın zweierle1 estehnen im Beten und 1m
Iun des Gerechten unter den Menschen. Alles enken, en und Organisieren In den
Dıngen des Christentums muß neugeboren werden Aus diesem Beten und AUSs diesem Iun
Bıs Du groß bıst, wird sıch die Gestalt der Kirche sehr veränderten Die Umschmelzung
ist noch NIC. Ende, und jeder Versuch, iıhr vorzeitig organisatorischer Mach-
tentfaltung verhelfen, wırd NUur ıne Verzögerung ıhrer Umkehr un: ihrer Läuterung

Zur theologischen Dıskussion der Theorie Von Kawls vgl Werbick, a.a.O0
4 Baumann, a.a.O., 178 Vgl Aazu uch Fuchs, Der ıttende ott und der erhörende
ensch, In: Lebendige echese 11 (1989); 85-91
45 Vgl Bissoli, Pedagogıia dı DI10, In Dizıonarıo dı Catechetica, Leumann (Torino), 1986,
493f; Mette, Identität in unıversaler Solidarität, In: JRP (1989)‚B
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seIN. Es ist nıcht unNseIc ache, den Tag VOTauUSZUSaßCH ber der Jag wird kommen
dem wıieder Menschen berufen werden, das Wort ottes auszusprechen, daß sich dıe
Welt darunter verändert und erneueT! s wird ıne CUucC Sprache se1IN, vielleicht ganz
unrelig1iös, aber befreiend und erlösend WIeE die Sprache Jesu, daß sıch die Menschen ber
sS1e entsetizen und doch VOIll ihrer Gewalt überwunden werden, die Sprache einer
Gerechtigkeıt und ahrheıt, die Sprache, dıe den Frieden Gottes mıiıt den Menschen und
das ahe se1ınes Reiches verkündigt.“
Bemerkenswert diesem ext ist, WIEeE dıe Konfrontation mıt der
Barbare1 VO  —; Menschen offensıchtlich dazu anhält, den Glauben auf seinen
elementaren Kern konzentrieren. Und das SINd: Beten und Iun des
Gerechten als dıie Gottes Gratuität und Gerechtigkeit entsprechenden
Antworten. och darf dieses Zeugnis nıcht darüber hinwegsehen lassen, daß

gleicher Zeıt Verkündigung und Katechese erfolgten, als gehe S1e die
Barbare1 nıchts
Miıt dieser Feststellung soll 1er nıcht eine ebatte ber Fehler und Versäum-
nısse der deutschen Religionspädagogıik in der Zeıt des Natıonalsozialısmus
eröffnet werden, notwendig diese auch ist Sondern solche Erinnerungen
halten dazu d ber dıe gegenwärtig anstehenden und vordringlichen ufga-
ben der Religionspädagogik Rechenschafi abzulegen. FKıne Bemerkung Von

(GJutierrez vermag das, geht, möglicherweise verdeutlichen:
„Mit großer Sensibilität als ensch und Christ hat sich VOT einıgen Jahren
Johann Baptist Metz efragt, WIE INan ach der entsetzlichen Erfahrung Von

Auschwitz VO  — Gott reden könne. Hier auf diesem oden, VOT ein pDaar
Jahrhunderten schon Bartolome de 1.as (asas9 habe Christus In den
Indios ausendfach gege1ißelt, lautet uUuNseTrec rage Wiıe kann IMall, nıcht nach,
sondern während Ayacucho VON (jott reden?“* wobe1l yacucho für die
gesamte wahnsinnige Brutalıtät steht, mıt der Menschen gegenwärtig el
Sınd, sıch gegenseıt1ig vernichten und ihre natürlichen Lebensbedingungen
obendreın zerstoren. Und davon sSınd Ja ohl nıcht 1Ur die Christinnen und
Christen und rchen der SOß. „Dritten elt“ betroffen und herausgefordert.
Ist siıch jedoch die Religionspädagogik der damıiıt verbundenen Herausforde-
rung bereıts hinreichend bewußt? Die Jatsache, daß INan in der einschlägigen
religionspädagogischen Literatur für das Stichwort „Gerechtigkeit“ gut wIıe
durchgängıg Fehlanzeige vermelden hat, äßt nıcht gerade aliur SPIC-

46 .7 Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung. Neuausgabe, München 1977, 378 Vgl AazZu
'eters, Der andere ist unendlich wichtig. Impulse aus Bonhoeffers Ekklesiologie für die

Gegenwart, in: hr. Gremmels/I. OÖdt (Hg.), Die Präsenz des verdrängten Gottes, München
1987, 166-184
47 Vgl Aazu Halbfas, Wurzelwerk, Düsseldorf 1989, besA
48 Gultlerrez, Wıe ann INa von Ayacucho Aus Von Gott reden?, alalO:; n
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chen  49 Wenn überhaupt, dann egegnet die Gerechtigkeitsthematik 1Im Kon-
LexT der SOß. „sozlalen Katechese‘“, also dort, näherhın dıe Vermitt-
lung der kırchlichen Soziallehre geht.” Daß die sozlale Dimension Jjedoch
keın zusätzliıcher emenbereıch ist, sondern dem istlıchen Glauben kon-
stitutiıv innewohnt, annn ohl kaum als allgemeıne religionspädagogische
Überzeugung bezeichnet werden. EeWUu provokatıv formuliert: Wenn reli-
gionspädagogisch Tätige befragt würden, s vorrangıg in ihrer Krzie-
ungs- und Bıldungsarbeit ftun sein müUüsse, würden sicherlich viele Beten-
Lernen anführen, aber ohl kaum mıt gleichem Nachdruck VON „Gerecht-zu-
andeln-Lerne sprechen. Damıt bleibt die Religionspädagogıik auf VCI-

hängnisvolle Weise hıinter der mıttlerweiıle lehramtlıc ratıfızıerten
kiırchlichen Überzeugung zurück, daß die Verkündigung des aubDbens nıcht

erfolgen darf VOonNn einem Eınsatz für indıviduelle und sozlale Gerech-
1gkeıt Warum emühungen einer entsprechenden Bewußtseinsbildung
bislang NUur wenig durchgedrungen sınd, ware eines intensıven selbstkrıitischen
achdenken wert.51 Möglicherweis jeg nıcht zuletzt In diesem Desiderat
eın TUN:! für die allenthalben beschworene „JIradierungskrise des lau-
bens  c“
Um 65 nochmals unterstreichen: Mıt der Betonung der Gerechtigkeit ist
nıcht bloß gemeint, daß dıe bisherigen reliıgıionspädagogischen nhalte VOI-
stärkt sozialethische Aspekte ergänzt und aufgestockt werden sollen
1elimenr geht darum, daß die bıslang vielTlac getrennten Bereiche Jlau-
ben und und infolgedessen Glaubenslehre und Moralerziehung ine1l1n-
ander verschränkt esehen un: XONZIplert werden muSssen, daß INan
kann: In dem Maße WIE schöpferısch und beharrlıch den au einer
gerechten un:! menschlichen Welt gekämpflt und el en Mächten des
Unrechts und der Unterdrückung entgegengetreten wird, wırd erst begreıf-
lıch, Was el den Gott, der Frieden und Gerechtigkeit will, lauben.
Und umgekehrt wiıird in dem Maße, WIE Man sıch In das in Jesus Christus
unüberbietbar OIflenDar gewordene Geheimnis Gottes hineinversenkt,

49 Die bisher vier erschienen an der Relıgionspädagogischen Jahresbibliographie füh-
Icn unter dem Stichwort „Gerechtigkeit“ insgesamt ıte. auf.
5() Vgl z.B Baldas, Katholische Sozlallehre 1Im Religionsunterricht des Gymnasiums,
Freiburg 1986
51 7u erinnern ist twa dıe Impulse, die dıe relhigionspädagogische Jahrestagung des
DKV 1980 unter dem Motto „Engagement Adus der des Glaubens“ seizen versuch-
te; die sehr lesenswerten Referate VOI Bıtter, Deıssler, Exeler, Kard. Lorscheider
und Wiedenhofer sınd dokumentiert 1n 106 (1981) Heft Vgl uch ette,
Konziliarer Prozeß ıne unerledigte relıgionspädagogische Herausforderung, In für
Missalla, 1991
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möglıch angesichts der vielen Gesichter VO  &> 1Le1ıd und en! der Welt
gleichgültig bleiben
Diese gelebte FKıinheit VOoN ystık und Polıtiık 1St en die dem Zeugnıs vieler
Christen und Gemeıinden der SO „Drıitten '’eit““ besondere aub-
würdigkeıt gibt Christinnen DZW Christen und Gemeinden dıe VO  — siıch
Sag daß ihnen erst in der Begegnung miıt den Arm Gemachten und Unter-
drückten und solıdarıschen amp mıiıt ihnen gerechtere Lebensbedin-
gungenNn WITKIIC aufgegangen SCIH, inwiefern VO Evangelıum C111C froh-
machende und befreiende Botschaft ausgehe Sıeenelernt daß WeTlT dem
Gott der auf der Seıite der Armen steht begegnen und ihn kennenlernen
möchte nıcht darum herumkommt selbst dıe „Schule der Armen
gehen
Der bereıts Neuen lestament erhobene Eınwand daß dann keıin Reıicher

Gott gelangen könne (vgl Mt 26) ISLE keın TUn GottesnaZu
bıillıg verschleudern Um ihr den en bereıten 1St und bleibt 6S

erforderlich alle JENC Gegebenheıiten sowohl individueller als auch struktu-
reiller auizudecken und SIC anzugehen die mıiıt dem Glauben
Gott der Gerechtigkeit chafft und Leben ermöglıcht unvereıinbar sind

etfw: eiNe Wiırtschaftsordnung, „dıe dıe VOoNn ihr Profitierenden taub und
IN macht für den ’Notschrei der Erniedrigten und dıe umgekehrt „den
Armen das Lebensnotwendige Nımm: damıt dıe Reichen och reicher werden

53können
Von er erg1ıbt sıch als ein Postulat dıe Religionspädagogık
Kontext des 1er zugrundegelegten Paradıgmas daß S1IC ZUTr krıtiıschen Unter-
scheidung der gegebenen Wiırkliıchkeit efähigt Der Glaube Eerweist ja darın

befreiende Kraft daß das Bestehende nıcht als die endgültig gerechte
UOrdnung legıtımıeren braucht sondern SIC 1 ıchte der verheißenen
Gerechtigkeıt ihrer vorfindlıchen Wiıdersprüchlichkeıit wahrzunehmen CI-

möglicht So WIC inzwıschen anerkannt Ist daß für dıe Bearbeitung(
psychısch bedingter Glaubenswiderstände der Rückgriff auf psychologische
Einsichten unverzichtbar ISt 1ST 1Ur folgerichtig, daß dıe sOz1lal-
struktiure edingten Glaubenswiderstände angehen können auf den

52 Vgl Aazu als der eindrücklichsten Zeugnisse Romero, Die polıtiısche Dimen-
S1017 des Glaubens Reıser/P Schoenborn (Hg. ® Basısgemeinden und Befreiung,
Wuppertal 1981,- Zur Katechese vgl dıe entsprechenden Abschnitte den
okumenten VO  — Medellın und Puebla SOWIC Lineas COMUNCS de Orientacıön para la
catequesI1s America Latina, ed. POI CELAM, Bogotä 51987:; Reform der Katechese 1
Brasılien, mıiıt Beıträgen VON Stachel und A. de Lima, 1 JRP (1986), Neukirchen 1987,
153 168 Garcıa Ahumada, Socıal Catechesıs Latın America, Lumen Vitae 41
(1986) 216-225
53 Werbick
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Twer'! entsprechender Kenntnisse nıcht verzichtet werden kann sıeht INan
einmal davon ab, daß auch dıe S1e<Insofern hat Okonomie

lernen durchaus etwas mıt dem auben-Lernen 1Im Sınne VO  — Gerech-
tigkeit-Lernen tun, soll sıch der Beıtrag VO  —; Christinnen und Christen EfW:;

den grundsätzlichen Öökonomischen Fragen der Weltwirtschaftsordnung
nıcht auf nichtssagende und -bewirkende Leerformeln beschränken.“* Das
bedeutet nicht, 6S MUSSE eiıne eigene cNrıistliche ÖOkonomie oder Soziologie
entwickelt werden. Der Beıtrag VO  — Christen und Christinnen wiıird vielmehr
in dem Maß überzeugend, WIE Sr sachgerecht ausTiTa und auch für Nıchtgläu-
bıge nachvollziehbar ist.  99
Allerdings ist gerade das, Wäas als sachgerecht gelten hat, 1m höchsten Maße
umstritten. uch WEn SIe darum nıcht VO en eteilt wird, ist die Vorgabe
des Kvangelıums In dieser Hınsıcht eindeutig: IC Erfolg, Gewinn 0.a sınd
ausschlaggebend afür, Was gılt oder werden soll, sondern Was 6S Aaus

der Perspektive der pfer bedeutet. Von er lautet eın zweıtes Postulat
dıe Religionspädagogik, daß vorrangig darauf ankommt, dıe Welt aus der
Perspektive der pfer sehen lernen und el auch un: gerade die in
Erinnerung ehalten, deren Namen als unbedeutend gelten, in die
Geschichtsbücher einzugehen. el gılt, daß dıe Perspektive der pfer
lernen el S1e SsOoweıt möglıch VOonNn und mıiıt ihnen lernen.56

Miıt der Täter-Opfer-Unterscheidung wırd allerdings Mißbrauch getrieben,
WeEeNN S1e im Sinne einer Schwarz-Weiß-Karikatur verwendet wird. Sicherlich
ist notwendig, wenngleich schmerzlıch, erkennen, daß Nan selbst sehr

der Entstehung und Erhaltung gegebener Unrechtsstrukturen beteılıgt ist,
als daß INan sich Von Jegliıcher Schuld freisprechen könnte. Das gılt übrıgens
auch für dıe Armen, WIEeE Sie selbst eingestehen. Dennoch gibt zugle1ic In
unterschiedlichen Ausprägungen Verstrickungen in diese Strukturen, Von

denen mMan eher DaSSıv betroffen ist otwendig sınd darum Möglıchkeıiten,
die eigene Betroffenheit entdecken und artıkulieren können. Dazu
verhelfen, ıst eın drittes Postulat dıe Religionspädagogık. Zu lernen ist
beispielhaft VO  — Frauengruppen, in denen dıe Beteılıgten sıch gegenseıltig
54 Vgl Duchrow, eltwirtschaft eute eın eld für Bekennende Kırche? München
1986; Verantwortlich wirtschaiten. Studie Fragen christliıcher Wırtschaftsethik, erarbe1-
tet VO: ITheologischen Studienausschuß des Natıiıonalkomitees des Lutherischen eltbun-
des In der DDR, Berlin 1990; rth el Ökonomie Öökumenisch lernen, Karlsruhe
1990

Vgl Aazu ette, SOozilologisch aufgeklärte (praktische) Theologie?, In für
Schröer, Gelsenkirchen 1991
56 Vgl ette, Vorrangıige Optionen für die Armen ıne Herausforderung für Christen
und Gemeinden In den Wohlstandgesellschaften, 1n Collet/J. Rechsteiner (Hg.), Verges-
sCcn heißt Verraten, Wuppertal 1990, 133-156.
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helfen, In Auseinandersetzung mıt erlhiıttenem Unrecht InCund Gesell-
schaft Sanz 1ICU der befreienden Kraft des christlıchen aubens auf die Spur

kommen. Vergleic  ares ist auch in den zanireıchen Gruppen, die siıch 1Im
KRahmen des konzıliaren Prozesses engagleren, anzutreffen.
DIie eigene Betroffenheit eingestehen und sıch mıt den Opfern solidarısıeren

können, allerdings VOTAaUS, auf etIwas zurückgreifen können, das
überhaupt erst azu ermutigt und efähigt, das Gewohnte nıcht als das
nabänderlıiche akzeptieren, sondern ihm einer besseren Praxıs willen

widersprechen. Hier ist dıe Religionspädagogik in spezıfischer Weise DC-
fordert: un:! das einzulösen, ist darum als viertes Postulat S1E richten. Sie
hat theoretisch und praktisch Eınspruch rheben alle Versuche,
Ür die Erziehung dıe Betroffenen auf ein unkritisches EFınverständniıs mıt
dem Bestehenden verpflichten un! sS1e mıt ıllıgen Glücksversprechungen
zufrieden stellen, daß ihnen schießlich alle anderen und es darüber
Hinausgehende gleichgültig werden, WeNnNn 6S ıhnen 11UT gut geht In der lat
leg In der Ogl des vorherrschenden sozi0Öökonomischen Systems, den
eigenen Vorteil obenan tellen und Gerechtigkeitsvorstellungen und SOol1-
darıtätsempfindungen möglıchst weıtgehendCIlAngesichts dessen
kannn relig1öses Lernen 1im Gefolge der Jüdisch-christlichen Tradıtion NUTr

Wıderstand-Lernen, den Ooffenen oder geheimen gesellschaftlıchen Lehr-
plan gewissermaßen EeWu unterlaufendes Lernen sSe1IN. Es handelt sich
es andere als einen Mißbrauch der 1ıbel, WEeNnNn aiur auf S1e zurückge-
rıffen wird. Äält S1e doch gerade Gegenworte und egenerzählungen auf-
bewahrt, die offnung entwickeln un! Mut machen, inıtlatıv werden un!
nıcht ınfach In resignatıver Verzweıflung enden Die biblischen lexte
halten dazu a die geläufig gewordenen Muster des Denkens und andelns
In rage tellen und überprüfen. Und In der Begegnung mıt ihnen
werden Phantasıe un: Kreativıtät geweckt, „Alternatiıven wahrzunehmen
den herrschenden sogenannten Sachzwängen“” S1Ie lassen sensıbel werden
für die Bedrohungen des Lebens und widerstandfähı zugleich, daß die
Betroffenen „sSich selbst finden und gerade deshalb offene ugen bekommen
für dıe Belange der anderen, für eine weltweite Gerechtigkeit58

Sıch VO  —; der In Sachen Gerechtigkeit und offnung alphabetisieren
lassen, bedeutet, In einen gemeinsamen Lernprozeß einzutreten. Denn geht
el nıcht die Vermittlung VO  . Glaubenssätzen, die als festumrissenes
Lehrgut ınfach weıtergereicht werden können. ondern dıe will
elesen se1nN, daß sS1e den Beteıilıgten 1Im Lichte ihrer Nachricht ZUT

Baldermann, Das Alphabet der offnung buchstabıieren, 1nN: (1990), 370-374,
hıer: 371

Ebd
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Situationsklärung vernı und (Gott el ZUTr Sprache kommt, daß sıch
etwas andern kann: „daß dıe Blınden sehen, die Befangenen freıi werden, die
Niedergeschlagenen sich aufrichten können (Lk 4,18)“ Solche gemeın-

Lernprozesse ermöglıchen, ist darum das nfte Postulat die
Religionspädagogık. Es handelt siıch Lernprozesse, dıie den Beteiligten
nıcht eın fertiges Lehrprogramm überstülpen, sondern davon abhängıg SINd,
daß S1e. Von en gemeinsam vorangetrieben werden. Ihr Oberstes Prinzıp ist,
jedem und jeder ob alt Ooder Jung, WE1DIIC oder männlıch, normal oder
behindert eic In seinen DZW. ihren indıyıduellen Fähigkeiten erecht
werden und ZUTr Je eigenen Identitätsfindung verhelfen eiıner Identität
reılıch, die in der Lage ist, dıe anderen in ıhren verschiedenen Identitäten
anzuerkennen und in Solidarıitä mıt ihnen das, Was INan hat, teılen. Aus
einer olchen Erfahrung des Miıteinander-leilens erwächst dıe Fähigkeıt und
Bereıitschaft ZU Jeıilen mıt en anderen, Was nıcht NUur bedeutet, abgeben

können, sondern auch seiıne eigenen Grenzen einzugestehen und sıch
selbst VO  — anderen beschenken lassen.
Wo die Religionspädagogik nıcht mıt er Leidenscha Bewußtsein
bringen bemüht ist, daß siıch dıie Erzählung VO wunderbaren leıilen mıt ihrer
Zusage, daß CNHNUßS, Ja mehr als für alle da ist (vgl. Mt 14,13-21), nıcht
mıt der JTatsache verträgt, daß stündlıch 1.500er Hunger der UrCc|
Hunger verursachte Krankheıiten sterben das sınd äglıch erund
Jährlıc ber 13 Mıllıonen verfälscht S1Ee das Evangelium einer bloßen
elıgıon des Überbaus.
Einer Zu einseltig auf das Säkularisierungsparadigma  60 fixierten Religions-
pädagogık ist in Erinnerung rufen, Was der Synodenbeschluß „Unsere
offnung“ dazu WIE olg bemerkt
„Eıine kiırchliche Gemeininschaft In der Nachfolge esu hat hinzunehmen, W S1e VON
den Klugen und Mächtigen’ (1Kor 1,19-31) verachtet wırd. Aber S1€. ann siıch
dieser Nachfolge willen nıcht leısten, VO  — ’Armen und Kleinen’ verachtet werden, VO  —

denen, dıie ’keinen Menschen en (vgl Joh 9 Sie nämlıch sınd die Privilegierten be1
Jesus, sS1e. mussen uch dıe Privilegierten in se1ner TC| seInN. Sie VOI em mussen sıch
vVvon uns vertreten wIssen. Deshalb sınd In unseIeI Kirche gerade alle jene Inıtiativen ZUu!r

Nachfolge Von größter Bedeutung, dıie der Gefahr begegnen, daß WIT In uNsSscCIEIMM sozlalen
Gefälle ıne verbürgerlichte Relıgion werden, der das reale e1d der Armut und Not, des
gesellschaftlichen Scheiterns und der sozlalen Ächtung 1e] TEM! geworden 1st, Ja, dıe

OR Zerfaß/K. Roos, Gemeinde, InN: Bıtter/G. Miller (Heg.), Handbuch relıgionspädago-
gischer Grundbegriffe. Bd.1, München 1986, 132-142, hier: 138; vgl uch Zerfaß/HR.
Poensgen, Predigt/Verkündigung, in: Chr. Bäumler/N. (Hg.), GemeindepraxIis ın
Grundbegriffen, München/Düsseldorf 1987, 354-368, bes. 359f.

Vgl Mette, Vom Säkularisierungs- ZUum Evangelisıerungsparadıgma, In Diakonia 21
(1990), 420-429; vgl uch Chopp, Practical Theology und Liberation, In Mud-
ge,  N. Polıng (Eds.), Ihe Promise of Practical Theology, Philadelphia 1987, ALa
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diesem eıd selbst UTr mıt der Brıiılle und den Maßstäben Wohlstandsgesellschaft
begegnet Wır werden schließlich NSCIC ntellektuellen Bezweiltler her überstehen als dıe
sprachlosen Zweifel der Armen und Kleinen und ıhre Erinnerungen das ersagen der
TC

Kırchen und Gemeıinden als „Justified COMMUNITtIES
Horızont des Reiches Gottes

Abschließend SC CIMn peC. des 1er skıizzierten Lernens och CIMn

weıitergeführt Es WaTre eC1inNn Mißverständnıis ecinen das Postulat ach
SCMECINSAMECN Lernprozessen rühre lediglich VO  — methodischen Gesichts-
punkten her 1elimenr besteht CIn konstitutiver /usammenhang zwischen
Lernvorgängen die auf Gerechtigkeit umfassenden Verständnis hın als
1e] Orjıentiert sind un:! der Lebensform der SIC sıch vollzıiehen Freire
hat aiur Begrıff verwendet der en des lateinamerıkanıschen
Volkes SC1INECIIN Ort hat „KONnvıvenz SCiINe lebensweltlich strukturierte
Gemeinschaft, dıe SEMECINSAMICH Bemühen er „IN der Bereıtschafit,

63einander helfen ebenso WIC dem ıllen voneinander lernen ınr
Zusammenleben aufbaut und gestaltet o  erg hat diese Einsicht ı die
Zusammengehörigkeıt Von Gerechtigkeit-Lernen und Gerecht en mıiıthıil-
fe SCINCS Konzepts der Schule als „JUST COMMUNITLY praktisch umzuseftizen
versucht
Daß dieser Zusammenhang auch relıgionspädagogisch höchst bedeutsam 1ST
macht der Hınweis euttiic WIC sehr der biblıschen ITradıtion zufolge der
Gerechtigkeıit Gottes C1INC bestimmbare Weise des Gemeinschaftsverhaltens

der diese Gerechtigkeit erfahrbar wird entspricht Im Unterschie der
„JUSL community“ ach O:  erg 1St diıese gemeinschaftliche 1 ebensform VON

61 Synodenbeschluß Unsere Hoffnung, iM Bertsch (Hg E Gemeinsame Synode der
Bistümer ın der Bundesrepublık Deutschland Bd.1I Freıiburg 1976 Jer 105 vgl
uch ergänzend den Abschnıiıtt „FÜür dıe Tischgemeinschaft mıt den Kirchen“ (ebd
109{)
62 Zur weıterführenden Charakterisierung und Entfaltung ann auf dıe einschlägıigen
Ausführungen ZU „Ökumenischen Lernen werden Vgl grundlegend beson-
ers Goßmann, Ökumenische Erziehung, Böcker u. (Hg.38 Handbuch Religiöser
Erziehung. Bd.1, Düsseldorf 1987, 267-278, und zusammenfassend Orth, Im Horıizont
der rde Kommentierte Literaturdokumentation 7 Okumene und Öökumenischem
Lernen eı1] Münster 1989 Adem zugrundeliegenden Verständnis VOIN Okumene vgl

Raıser, Okumene ergang Paradigmenwechsel der Öökumenischen Bewegung,
München 1989
63 Huber edronte Welt und christlıcher Glaube Herausforderung für hrende und
rnende 111 Becker u (Hg } ensch un! Christ der Schule Paderborn 1988 61-82,
1eT 81 vgl uch Identität unıversaler Solidarıtät

Vgl Oser, Lernen durch dıe Gestaltung des Schullebens Der Ansatz der „Gerechten
Gemeinschaft“ rıbourg 1989
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Glaubenden treifender als „Justifıed communıty“ bezeichnen. Damiıt soll
gesagt se1n, daß die UOrdnung der VOoN Gott gestifteten Gemeinschaft nıcht
darın ihre Grundlegung findet.  ‘9 daß ihre gehörigen allererst Gerechtigkeit
Sschaliien müssen, sondern daß ihnen Gerechtigkeit als eschen zute!1l DC-
worden ist. DıIie Glaubenden en darum den Sıinn der Gerechtigkeit nıcht
selbst herzustellen und verbürgen, sondern iıh darzustellen. Sie brauchen
seine Vollendung nıcht bewerkstelligen, sondern dürfen S1e erwarten als
endgültigen INDruc des Reiches Gottes In dıe Welt, das alle Menschen und
dıe gesamte Schöpfung einem en 1Im Schalom für immer mıteinander
verbindet.
Miıt Darstellen und Erwarten sınd allerdings keineswegs rein passıve Verhal-
tensweıisen bezeichnet. Im Gegenteil, dıe VO  — Gott geschenkte Gerechtigkeit
darzustellen und ihre Vollendung erwarten, verpflichtet uUuMmMso mehr dazu,
ihr auch im eigenen Iun entsprechen un: aktıv daran mitzuwirken, daß
immer mehr Bereıiche VoN iıhr durchdrungen und die ächte der Unge-
rechtigkeıt überwunden werden. Wo Menschen eın uC mehr Gerechtigkeit
schaffen, dürfen die Glaubenden überzeugt se1n, daß damıt das elICc Gottes
wiıederum eın ucC näher gekommen ist.
/wel daraus sich ergebende reliıgionspädagogische Schlußfolgerungen selen
abschließend wenigstens kurz angedeutet:

Gegenüber den immer wieder antreffbaren ekklesiozentrischen Verengun-
SCmH kann nıcht nachhaltıg betont werden, daß WIE für christliches
und kırchliches Handeln überhaupt auch für religıionspädagogisches Handeln
das eic (jottes den not-wendıgen Bezugsrahmen darstellt.® Damıt äng
N, hne daß damıt der Universalıtät der Heılsbotschaft wıder-
sprochen wird, daß die besondere Parteilichkeit dieses andelns den Armen
und Kleinen gilt Gutierrez schreıbt dazu: „Fine der großen ufgaben der
Christen, der SaNzCcNHrcheute, lautet, dıe Menschenrechte verteidigen,
die dıie genannten Formen der Gewalt äglıch mıt en treten Und WIT
en Jetzt gelernt, daß ihre Verteidigung bedeutet, mächtigen Interessen
entgegenzutreten, VOT allem, WEeNN SIE VO den Schwächsten der Gesellschaft
ausgehet. ber der Auftrag, den WIr als CNrıstliıche Gemeinschaft, als Kirche

<<66aben, €e1 nıcht überleben, sondern dienen.

635 Vgl ette, Umkehr ZUI Gerechtigkeit, In 113 (1988), 622-628. Zur Durchfüh-
rung eines fundıerten reliıgionspädagogischen satzes vgl TIh.  n Groome, Christian
KReligi0us Education. Charing OUT Story and Vision, San Franciısco 1980 Zur Aktualıtät des
entsprechenden satzes VO  — Hırscher vgl dıe eıträge 1n Uurst (Hg.), Glaube als
Lebensform, Maınz 1989

Gultierrez, Wiıe ann INan Von Ayacucho d us Von Ott reden?, a.a.OQ.,
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Als „Justified communıty“ kann dıeCnıcht hınter die sprüche einer
„Just communıity“” zurückfallen dürfen ®” IDDarum annn sıch die Religions-
pädagogık nıcht davon diıspensieren, eutlic machen, daß mıiıt der KIr-
chenmitgliedschaft auch dıe Verantwortung verbunden ist, Unrecht, 65 In
der IC geschieht, en beım Namen nNENMNECN und für dıe Einhaltung
der Menschenrechte auch in derTeinzutreten DZW. ihre Geltung über-
aup erst ıhr durchzusetzen.  68 Sie hat beherzıgen, Was die 1SCHNOIe auf
der Bischofssynode 1971 angemahnt und wofür s1e einen bıs heute aktuellen
Gewissensspiegel vorgelegten „ Weiß die Kırche sıch verpflichtet, Zeugnıis

geben für die Gerechtigkeit, ann weıß S1E auch un! anerkennt, daß, WT

immer sıch anmaßt, den Menschen VO  — Gerechtigkeit reden, allererster
Stelle selbst VOTLT ıhren ugen erecht dastehen muß. 1Darum ist eıgenes
Verhalten, Besitz und Lebensstil In der XC einer SCHNAUCH
Prüfung unterziehen.<69

67 In diesem Zusammenhang se1 uch auf den Im Rahmen des konzıliaren Prozesses
gebräuchlich gewordenen ekklesiologischen Topos VOonNn der 99-  I als Lerngemeinschaft“
verwiesen; vgl AazZu Baldermann, DiIe auf dem Weg Öökumenischen Lernens, 1n:
OkR (1987), 445-454.

Vgl Swidler/P. Connor (Hg.), „Alle Katholiken en das eCc Freiheitsrechte
In der Kırche, München
69 De lustitia in mundo 41; vgl uch dıe folgenden Abschnitte. Vgl. dazu uch Schuille-
beeckx, Mensen als verhaal Van God, Baarn 1990, bes 205-245 (dt Menschen dıe
Geschichte VON Gott, Freiburg


